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11 , 41 (vgl . 10, 51) seine Muse
zurückruft . — conveniet: das Fu¬
turum , da nicht bloß das Aus¬
gesprochene, sondern das wozu
des Dichters Muse sich noch an¬
schickt — quo M . tendis? —
abgelehnt wird . — iocosae lyrae,
denn ihre eigentliche Bestim¬
mung ist in heiterem Liede zu
erfreuen ; vgl . den ganz ähn¬
lichen Schluß von II 1 . per¬

vicax, weil sie nicht davon ab¬
läßt , sich so hoch zu versteigen.
modi parvi sind die Weisen
des äolischen Liedes im Gegen¬
sätze zur großen Dichtung des
Epos, zu dessen festen Bestand¬
teilen die Götterreden seit Homer
gehören . Zum Gedanken vgl.
II 12 , 1 — 9 und neque parvum
carmen maiestas recipit tua epp.
II 1, 257.

. ·λ ^ ·. 4 .

‘Komm vom Himmel hernieder , Kalliope , und stimme
nach Herzenslust ein langes Lied an ( 1— 4 ) . — Hört ihr es?
schon meine ich in der Musen Hain entrückt zu sein : ja , als
mich als schutzloses Kind auf dem einsamen Voltur Tauben
mit dem heiligen Laube des Lorbeers und der Myrte deckten,
da durfte ich mich unter göttlichem Schirme wähnen , und so
gehöre ich denn euch , ihr Camenen , mit meinem ganzen Dichten
und Trachten an , die ihr mich gnädig behütet habt und über¬
all behüten werdet (5— 36 ) . — Ihr seid es ja auch , die dem
erhabenen Cäsar Erquickung spenden , wenn er von des Krieges
Mühen ausruht : ihr lenkt den Sinn zur Milde. Wir wissen,
wie der allmächtige Weltgebieter die Himmelsstürmer zermalmte;
mochte ihr sinnloses Wüten und ihre trotzige Zuversicht auf
ihrer Fäuste Kraft auch noch so schrecklich dräuen : was ver¬
mochten sie alle gegen der Götter Stärke ? So brach ihre sinn¬
lose Kraft in sich zusammen , während maßvolle Kraft die
Götter fördern , sie den Frevelmut , der auf seine Stärke
pocht , hassen ! das haben erfahren Gyas und Orion , der Erde
Söhne , das Tityos und Peirithoos (37 — 80 )

’.
Von eigenen Erlebnissen und Empfindungen geht der

Dichter aus : sie zeigen an einem konkreten Beispiel Wert und
Würde der Poesie . Selbst ein Cäsar verdankt den Musen Er¬
quickung und mehr als das, milden Rat . Aber wie um den
Gedanken nicht aufkommen zu lassen , als sei es der irdische
Hypophet der Musen, der den Rat spende — etwa wie Pindar
seinen Beruf auffaßt — , erhebt sich das Gedicht jäh zu dem
durch besonnene Kraft errungenen Sieg der Götter über die
rohe Wut der Himmelsstürmer : in gleicher Weise — das ist
der von jedem zeitgenössischen Hörer empfundene Hintergrund



286 CARMINUM [4

des mythischen Gemäldes — hat Angustus’ vis temperata die
empörten Gewalten der Revolution gebändigt, die vis consili
expers gebrochen und den Frevelmut bestraft. So wird es
klar , daß der Dichter die Poesie nur auffaßt als einen Teil der
erleuchtenden göttlichen Kraft des λόγος, der vor Überhebung
und Frevel bewahrt und den , der sich von ihm führen läßt,
beglückt und erhebt.

Descende caelo et dic age tibia
regina longum Calliope melos,

seu voce nunc mavis acuta,
seu fidibus citharaque Phoebi.

auditis? an me ludit amabilis 5

1 . Gebet an die himmlische
Chorführerin der Movoat Ο/.ύαπια
Soma τ' Ιχονσαι, herniederzustei¬
gen und den Dichter , deu über¬
reiche Empfindung bedrängt , mit
einem ‘ langen’ Liede zu begna¬
den . Vom Inhalt oder Zweck
dieses Liedes wird, im Gegensatz
zu anderen Aufforderungen der¬
selben Art (Ί 24 , 2 ; 2 (4, 8 ; III II,
7 ) , nichts gesagt ; daß aber dem
Dichter, der selbst noch nicht
weiß, wohin ihn die Muse füh¬
ren ward , ganz besonders feierlich
zumute ist , drückt das die Gött¬
lichkeit der angerufenen Muse be¬
tonende, sakral gefärbte descende
caelo aus — so kommt die Göttin
Aphrodite Απ ώρανώ zur beten¬
den Sappho (fr. 1) , vgl . adsis a Cy¬
therea: tuus te Caesar Olympo et
Sorrentini litoris ara rocat Verg.
catal . 14, 11 —, sowie das vereh¬
rende regina (dem άι αοσα oder
πιίτηη griechischer Gebete ent¬
sprechend) , und w’ohl auch die
Nennung der Calliope , rj όή npo-
ψερεοτάτη έστΐν απαθών (Hes.
theog . 79) , die bei H . nur dies eine
Mal begegnet , und statt deren
an sich ebenso gut die namen¬
lose Pipleis oder Melpomene
(III 30 , 16 ; IV 3, 1), Thalia (IV

6 , 5) usf . hätte eintreten können.
Abzulehnen ist Porphyrios Ein¬
fall , daß descende caelo an den
Schluß des vorhergehenden Ge¬
dichts ankniipfe, quod velit iam
transire a Iunonis sermonibus:
weder braucht die Muse, diesenwo-
nes deorumrefert, dazuimHimmel
zu weilen, noch hat H . irgendwo
sonst, auch nicht innerhalb die¬
ses Zyklus, für das Verständnis
eines Gedichts das vorhergehende
zur Voraussetzung gemacht . —
Daß H . neben den auch sonst
(I 1, 32 fg. ; 12, 1 fg.) zur Aus¬
wahl gestellten Instrumenten
Flöte und Leier, die doch als den
Gesang begleitend zu denken
sind, die vox acuta (Ιΐγη,α, s . zu
I 24 , 3) als dritte Möglichkeit
nennt , befremdet: ob damit Ge¬
sang ohne Begleitung, assa voce,
gemeint ist?

5 . auditis gilt den Hörern,
denen der Dichter zu singen sich
anschickt, indem er die Inspira¬
tion der Muse über sich kommen
und ihre Weise bereits zu hören
Wähnt — ώσπερ ol κυρνβαιτ uTtv-
Tes τών αυλών 8οκοΰαιν άκαύειν
(Piat . Crit. 54 d ) —, während die
Welt der Wirklichkeit um ihn
herum versunken ist . Mit ahn-
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insania? audire et videor pios
errare per lucos, amoenae

quos et aquae subeunt et aurae.

me fabulosae Volture in Appulo
nutricis extra limina Pu Iliae 10

ludo fatigatumque somno
fronde nova puerum palumbes

texere, mirum quod foret omnibus

licher Wendung schritt auch Alk-
man im ersten Dioskurenhymnus
tBsncp£&στηχο')β (Aristid. II 508
D .) von der Aufforderung /ιώσ
άγε // wua λίνεια Tridj.rn u
αίενάοιδε //fluo νεοχαόν ^ρ/ c
nngd 'irois άε/δην (fr. 1 ) , zu deren
Erfüllung ή Μώσα κέχ/,ηχ

* i] /j y>tu
Σειρήν (fr. 7 ), fort . — amabilis
■= grata wie III 13, 10, um die
insania als die &>ία μανία des
Poeten zu bezeichnen. — pios
lucos, denn der Dichter der in
dieser Phantasiewelt des gelidum
nemus (I I , 30 ) weilt ist pius als
Diener der Musen ; so sind parum
casti luci I 12 , 59 diejenigen, in
denen incesti ihr Wesen treiben.

7 . So malt Sappho die Gärten
der Nymphen &μ </1 δ'

ϋδωρ ψυ¬
χρόν χελάδει δι δάδων μαΐίνων,
αέιϊνοοομίνων δέ ψδΏ.ων χώμα
χαταρρεί (fr . 4 ) .

10 . nutricis extra limina Pul¬
line ist die Überlieferung der
ältesten Hds's . , statt deren das
prosodischunmögliche limenApu¬
liae zugleich dem Verständnis
unlösbare Schwierigkeiten be¬
reitet . Pulliae als Ortsname,
etwa eines pagus von Venusia,
wäre neben Yolture in Appulo
vom Übel : auch würde man dann
eher extra fines erwarten . Den
Fingerzeig zu richtiger Auffas¬
sung gibt Porphyrios Erklärung
Voltur . . ubi dicit se poeta edu¬
catum a nutrice nomine Apuliae
quam fabulosam appellat , quod

nutrices fere alumnis suis fabu¬
las narrare soleant. Pullia ist
Name der nutrix, möglicherweise
einer Verwandten : der Name
kommt inschriftlich nicht selten
vor, z . B. CIL VIII 5838 IX 2808.
Daß die nutrix namentlich ge¬nannt wird, ist dem geflissentlich
schlichten , legendenhaften Ton
dieses Eingangs völlig gemäß.
Das Kind ist , wie es scheint, zu
einer Nährmutter aufs Land in
Pflege getan worden — die Be¬
gebenheit fällt , wie infans (20)
zeigt , in die ersten Lebensjahre —
wohl nach dem Verlust seiner
Mutter ; wäre es im Vaterhaus
aufgewachsen, könnten die limina
nicht nutricis heißen . Voltur ist
ein nur hier und (aus Horaz?) von
Lucan. IX 185 erwähnter Berg
im Westen von Venusia , an dem
also die nutrix wohnte, während
wir uns den Vater, macro pau¬
perum agello (sat. I 6 , 71 ) , als
Ackerbürger von Venusia zu den¬
ken haben, ludo fatigatumque
somno: Spiel und Schlaf haben
ihn erschöpft ; der Schlaf ist da¬
bei als eine Macht oder Last ge¬
dacht , der die Kräfte erliegen,
vgl . puella somno fessa Tib . I 3,
87 und homerische Wendungen
wie χαιιάτψ άδηχόταs ήδέ xal
ϋπνω Od . μ 2S1 . — fronde nova:
daß "

es junges Laub ist, gehört
in das liebliche Bild ebenso wie
daß es nooi flores sind , mit
denen sich der Jüngling im



288 CARMINUM 14

quicumque celsae nidum Acherontiae
saltusque Bantinos et arvum ΐδ

pingue tenent humilis Forenti,
ut tuto ab atris corpore viperis
dormirem et ursis , ut premerer sacra

lauroque conlataque myrto,
non sine dis animosus infans . 20

vester, Camenae , vester in arduos

Zecherkreise schmückt (IV 1, 32)
und recentes flores, die das Mäd¬
chen auf der Wiese pflückt (III
27 , 43) . Das hier erzählte Er¬
lebnis ist der Legende von lamos
(Pind. Ol . 6) ähnlich, und kehrt
außerdem im Leben des Stesi-
choros (Plin. X 82 ) wie des Pin-
dar selbst (Pausan . IX 23, 2) in
den Hauptzügen wieder; wie beim
Bericht über die Flucht von
Philippi (II 7 , 10 ), wird auch
hier ein wirkliches Erlebnis von
H. mit Zügen ausgestattet sein,die ihn den großen lyrici vates
der Vorzeit annähern sollen. Eine
ganz entsprechende Legende lief
über den von seinem Pflegevater
ausgesetzten ersten Ptolemaios:
αετόν έπιφοιτωντα καί τάί πτέ¬
ρυγα.1 υποτείνοντα . . αποοτέγειν
αντον καί την άκρατον ακτίνα καί
. . τόν πολ-ύν ύετόν ' τού s γε μην
άγελαέονe ψοβεΖν άρνι &αζ Aeliau.
fr. 285 Η . = Suid . s . ν . Λάγοβ u.
άκρατον. Wie hier Zeus durch
seinen Adler den zukünftigen
König schützt , so haben Götter
durch die Errettung des kleinen H.
ihn als ihren Liebling erklärt ; daß
er hier als diese göttlichen Schüt¬
zer die Musen verehrt , entspringt
der Stimmung des Liedes ; öfter
nennt er Merkur (Einl . zu I 10),einmal (I 17, 2) auch Faunus
seinen Schirmherrn.

13 . quod foret: der Konjunktiv
drückt , wie ep . 2 , 28 obstrepunt
. . somnos quod invitet, die Folgedes Vorganges aus : ut . . dormi¬

rem dagegen hängt von mirum
ab , wie ep . 16 , 54 mirabimur ut
. . radat. — Acherontia j . Aceren-
za und Bantia, dessen Namen
die Abbazia di Banzi bewahrt
hat , liegen auf der Höhe, Foren¬
tum j . Forenza im Tal südlich
von Venusia . Die Namen der
kleinen apulischen Nester als
Zeugen des Ereignisses geben
demselben den idyllischen Hinter¬
grund und beglaubigen zugleich
das Wunder.

17 . atris, ganz sinnlich, da die
Viper schwarz ist . — ursis: von
Bären in den Gebirgsschluchten
Lukaniens weiß auch Ovid , Ha-
lieut . 58 ; ursi (des Namens ) Lu¬
cana origo Varro 1. 1. V 100 . —
sacra: Lorbeer und Myrte sind
vielfach in sakralem Gebrauch;
beim Lorbeer ist hier gewiß an
den Musageten Apollo gedacht,bei der Myrte vielleicht an Venns,
so daß auf die erotische Poesie
vorgedeutet wäre : freilich weiß
H. sonst nichts von dieser Bezie¬
hung , die unter den römischen
Dichtern der Zeit allein Virgil
geläufig ist : gratissima . . for¬
mosae myrtus Veneri , sua lau¬
rea Phoebo buc . 7, 62 u. δ . —
Die starke Häufung der r —
z . B. corpore und premerer hätten
sich leicht vermeiden lassen —
ist schwerlich Zufall ; wollte H.
den heiligen horror der Beschauer
malen?

21 . DasNahverhältnis zur Gott¬
heit ist, wie das zwischen Klient
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tollor Sabinos, seu mihi frigidum
Praeneste, seu Tibur supinum,

seu liquidae placuere Baiae.

vestris amicum fontibus et choris 25
non me Philippis versa acies retro,

devota non exstinxit arbos,
nec Sicula Palinurus unda.

utcumque mecum vos eritis , libens
insanientem navita Bosporum 30

temptabo et urentis arenas
litoris Assyrii viator,

visam Britannos hospitibus feros

und Patron , wechselseitig : der
Niedere widmet seinen Dienst,
der Höhere spendet Schutz. Ves¬
ter . . tollor: in eurem Dienst,
oder um euch, als Μυταάιον
fregrlnniv, zu dienen, weile ich
am liebsten fern von Rom , nahe
der Natur : scriptorum chorus
omnis amat nemus et fugit
urhis epp. II 2 , 77 ; so Tibur ais
sein Musensitz : IV 3 , 10, vgl . I
7 , 13 . tollor medial , titlgugm.
Die Fortsetzung seu . . seu mit
leichtem Auakoluth, als ob vorher¬
ginge vester sum, cum tollor.
Praeneste hoch und kühl gelegen:
zur Villeggiatur weilt dort H.
epp . I 2,2 . liquidaeBaiae: das un¬
gewöhnlich angewandte Beiwort
geht wohl auf das Klima : wenn
der Dichter zu Wintersbeginn
(epp. 17 , 10 ; 15 , 1 fg .) das ge¬
liebte Baiae aufsucht, so fühlt er
sich wie umflossen von der son¬
nenhellen , weichen Luft.

25. amicum = gern gesehen s.
zu I 20, 1. — Philippis ist mit ex¬
stinxit zu verbinden. — acies
versa: s . zu 115 , 33 ; devota arbos:
II 13 . — Palinurus , Vorgebirge
Lukaniens zwischen Velia und
Buxentum, hat der Sage nach
seinen Namen von dem dort ver¬
unglückten Steuermann des Ae-
' Horatius I . 6. Aufl.

neas : Verg . aen . VI 381 . H. magauf der Heimfahrt von Griechen¬
land dort einen Sturm erlebt
haben : die einzig dastehende
Ausdehnung des Namens ‘ sizi-
lisches Meer ’ auf diese Gegend
erklärt sich vielleicht daraus, daß
H.s Schiff von Sizilien kam.

29. utcumque bei H. stets tem¬
poral ; nicht daß er immer und
überall auf den Schutz der Musen
rechnen kann , will H. sagen —
das wäre vermessen —, sondern
daß er, solange sie ihm gnädig
bleiben, keine Gefahr fürchtet.
navita und viator, der insaniens
Bosporus (II 13 , 14 ) und die des
Wanderers Sohlen versengende
Glut des syrischen (s . zu II 11,
16 ) Strandes sind Gegensätze.

33. Den Schrecken der Natur
tritt menschliche Wildheit gegen¬
über : die Britannen galten für
wildere Barbaren als die Kelten
(Strab . IV 200) , ja die Bewohner
von Ίέυιη , Irland , sogar für
Menschenfresser (ebd . 201 ) . Men¬
schenopfer derbritannischen Drui¬
den : cruore captivo adolere aras
. . fas habebant Tac. ann . XIV
30 . — Concanum: das Trinken
von Pferdcbjut ist skytbische
Sitte — der Sarmaten : Plin. XVIII
100 ; der Gelonen und Bisalten:

19
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et laetum equino sanguine Concanum,
visam pharetratos Gelonos 36

et Scythicum inviolatus amnem.

vos Caesarem altum , militia simul
fessas cohortes abdidit oppidis,

finire quaerentem labores
Pierio recreatis antro , 40

vos lene consilium et datis et dato

Verg. georg . III 461 (lac concretum
cum sanguine potat equino) —
hier auf die Concaner in Spanien
übertragen , wie ja auch Strabo
Ähnlichkeit der Sitten zwischen
Cantabrern und Skythen wie Thra¬
kern hervorhebt (III 165 ) . Das¬
selbe — ob aus Horaz, oder nach
Posidonius? — berichtet Silius:
nec qui Massageten monstrans
feritate parentem cornipedis fusa
satiaris Concane vena III 360;
einzige sonstige Erwähnung bei
Ptolemaios II 6 , 50 , der unter den
Städten der Cantabrer Κογκάνα
nennt . — Scythicam amnem : den
Tanais , an dem die wilden Ge¬
loni (zu II 9, 23 ) wohnen.

37 . Der Dichter ist Diener und
Schützling der Musen , den er¬
habenen Herrscher erquicken und
beraten sie. altus heißt Cäsar,
wie sat . II 5 , 62 sein Ahnherr
Aeneas; das Adjektiv läßt den
Gegensatz zu der Person des
Dichters empfinden und deutet
so den Gedankenfortschritt an:
‘hoch und niedrig ’ haben den
Camenen das beste zu danken.
— abdidit: H. meint die großar¬
tige Ansiedelung von 120000
(Mon. Anc . 3, 19) Veteranen nach
der Besiegung des Antonitfs,

'wo¬
bei zahlreicheStadtgebiete oppida
aufgeteilt wurden : quibusdam de¬
letis hostium civitatibus novas
urbes constituit , quosdam vete¬
ribus oppidis deduxit Hygin.
grom . p . 111 L . ; genauer sagt

Augustus selbst deduxi in colo¬
nias aut remisi in municipia sua
stipendiis emeritis aliquantum
plura quam CCC (milia civium
Romanorum) Mon . Anc . 1 , 18.
abdidit, sehr bezeichnend für
dieseÜberführung aus der Unruhe
des Krieges, während dessen die
Augen der ganzen Welt auf die
kämpfenden Heere gerichtet sind,
in die Ruhe und Abgeschieden¬
heit der Landstädte (vgl. oppidi
rura sui I 1 , 16 ) : Veianius . .
latet abditus agro epp. I 1 , 5. —
finire q. I. : wie H. dem Plancus
rät finire . . vitae labores molli
. . mero I 7, 17 , so erfüllen die
Musen Augustus’ Wunsch, sich
der Mühen und Sorgen seiner
hohen Stellung nach beendetem
Krieg zu entschlagen . Nachdem
Augustus 29 den Janustempel ge¬schlossen und damit das Reich
und seine Grenzen für befriedet
erklärt hatte , wurde 28 der Apollo¬
tempel mit der dazu gehörigen
Bibliothek eingeweiht , s . zu 1 31;
aber schon bei den Triumphspie¬
len 29 hatte Augustus durch die
außergewöhnliche hohe Beloh¬
nung des Tragikers Varius seine
Hochschätzung der Poesie pro¬
grammatisch kundgegeben . So
darf H. auf ihn das pindarische
ό'ρέπ fi σοφίαν έν μνχοϊσι ΪΙίΐοΙ-
δων (Pyth . 6, 48 ) anwenden.

41 . lene consilium (dreisilbig:
S . 12 ) geht zunächst auf die von
August (bellante prior , iaeentem
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gaudetis almae, scimus ut inpios
Titanas in manemque turmam

fulmine sustulerit caduco,

qui terram inertem , qui mare temperat 45

lenis in hostem CS. 51 ) nach dem
Siege bewiesene Milde, die eben
noch von Senat und Volk ge¬
priesene clementia, zu III1; im
weiteren (zu 65 ) vertieft sich die
Vorstellung zu der allgemeinen
der Mäßigung und Selbstbeherr¬
schung. Die Himmlischen spen¬
den Eat nur dem , der sich an
sie wendet, und daß dieser dann
befolgt wird, versteht sich von
selbst ; wer aber von ihnen sich
beraten läßt , dem sind sie auch
weiterhin gnädig , so daß Segen
auf seinem Tun liegt : das besagt
dato gaudetis sowie almae, s . zu
I 2 , 42 . Hieran hätte sich vis
consili expers . . ruit unmittelbar
anschließen können : H . hat es
vorgezogen das mythische Bei¬
spiel, welches jenen Satz erhär¬
tet , voraufzunehmen, und dadurch
den Mythos vom Gigantenkampf
in unmittelbare Beziehung zu
Augustus’ Siegen gesetzt : solche
Parallelisierung ist der Dichtung
und bildenden Kunst hellenisti¬
scher Zeit geläufig.

42 . scimus '. so den mythischen
Schmuck als ein Bekanntes, eine
Sage der Menschen u . ä . anzu¬
knüpfen ist pindarische Weise:
Ol . 6 , 12 ; 7 , 20 . Nem. 1 , 34 . —
immanem turmam meint den
yryyrri.* στρατός Γιγ &ντιην Soph.
Trach. 1058, die Schar schlangen-
füßiger, stierliäuptiger Unholde,
welche die bildlichen Darstel¬
lungen der Gigantomachie uns
vorführen. — caduco zeichnet
Schauplatz und Art des Kampfes,
in welchem die Gegner von der
Wucht der aus der Höhe auf sie
niederstürzenden Blitze — der

Singular fulmine steht kollektiv
wie v. 74 — zermalmt werden:
SO der χαταιβάτηι χεραυι ός des
Zeus im Kampfe gegen Typhon
Aesch. Prom. 359.

45. In dreifacher Variation
kommt der Gedanke zum Aus¬
druck , daß der eine Juppiter
unter sein allmächtiges Gebot das
Widersprechendste beugt, die un¬
bewegliche stumpfe Erde (iners
wie II 9 , 5), die er zum Leben
erweckt , so gut wie das wildbe¬
wegte Meer , das er sänftigt , die
Stätten betriebsamsten Menschen-
und Kulturlebens (urbis wie II
20 , 5 ) wie das starre Eeich des
Todes, die selig heiteren Himm¬
lischen wie das wirre Durchein¬
ander der Menschen. So gefaßt
ist Bentleys umbras für urbis
entbehrlich : notwendig aber,auch
abgesehen von der unschönen
Wiederholung nach 43, daß v.
47 turbas der besseren Überlie¬
ferung zum Trotz für turma
eingesetzt werde, turma be¬
zeichnet, auch wenn cs , wie H.
mit Vorliebe tut — bei Virgil
nur aen. X 310 —, nicht von
Eeitergeschwadern gesetzt ist,
doch stets in militärischem Sinne
die Einzelabteilungen Kämpfen¬
der, oder kollektiv die Gesamt¬
heit eines Heeres, ist also hier
nicht passend, turbae aber steht
hier nicht wie üblich in der ab¬
strakten Bedeutung ‘Verwirrung’,
sondern bezeichnet im eigentlich
pluralischem Sinne die überall
auf Erden verstreuten ‘Massen’
der Menschen ; den Begriff des
Ungeordneten enthält das Wort
auch hier.

19 *
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ventosum, et urbis regnaque tristia, .>
'
·
' Ά

divosque mortalisque turbas
imperio regit unus aequo.

magnum illa terrorem intulerat Iovi
fidens iuventus horrida bracchiis 50

fratresque tendentes opaeo
Pelion inposuisse Olympo:

sed quid Typhoeus et validus Mimas,
aut quid minaci Porphyrion statu,

quid Rhoetus evolsisque truncis 66
Enceladus iaculator audax

contra sonantem Palladis aegida

49 fg. Alle die Einzclkämpfe,
welche ältere Sage die Olympier
vor und nach dem großen Gigan¬
tenkampf auf Pallene bestehen
läßt , sind hier zu einem großen
Kampfbilde vereinigt : die Gegner
der Götter sind, v . 50 — 56 , die
Titanen , Aloiden, Typhoeus und
die Giganten . — terroremintulerat
lovi : wie terrere öfters nicht ‘er¬
schrecken’

, sondern ‘erschrecken
wollen’ bedeutet (so pnerumminaci voce dum terret 1 10 , 11 ,
aufer me voltu terrere sat . II
7 , 44 ), so meint auch terror hier
die Bedrohung: Cicero setzt es oft
neben minae, vgl . auch declarat
se non terrorem inferre vobis
pro Mil . 71 Gallorum impetus
terroresque depellit pro Font . 41.
Natürlich stehen die im folgen¬den genannten Götter nicht im
Gegensätze zu Juppiter als in¬
territi, sondern es ist zu verste¬
hen v. 49 lovi et düs, v. 56 fg.contra deos et lovem : dessen
Waffe schon v . 44 genannt war.
— fidens bracchiis '. γιΐυιαοι nmoi-
&ότες ήϋί βίηψι II . Μ 135 von
den Lapithen ; aber auch horrida
ist mit brachiis zu verbinden.
Gemeint sind die v . 43 genanntenTitanen . — fratres: Otos und

Ephialtes , die Aloiden, Ooaav
έπ Ονλύαπω uiuaoav &έ//εν,
αύτάρ έπ * Οσσρ ΪΙήλιον είνοσί-
φι d.l.or , ϊν ούρατόβ άαβατός εΐη
λ 315. Das homerische Epithe¬
ton des Pelion gibt auch Virgil
dem Olymp : ter sunt conati im¬
ponere Pelio Ossam scilicet atque
Ossae frondosum involvere Olym¬
pum georg. I 281.

53 . Typhoeus ( Τνφωε i!s) oder
Typhon, nach Hesiod theog. 820
von Gaea , um die Giganten zu
rächen , nachträglich geboren,wird auch von Pindar Pyth . 8,
16 den Giganten eingerelht . —
Mimas auch Eurip . Ion 215 und
Apoll . Rhod. 111 1226 als Gigant
genannt . — Porphyrio ßatu ).,vs
Γιγάντων Pind . Pyth. 8, 17 . —
Rhoetus: II 19, 23 . Runcus ( Poi-
χοή ac Purpureus filii Terras
stellt als Incorpores Gigantes
Naevius (Prise. II 198 K . ) neben¬
einander. — Enceladus, als Geg¬ner Athenens auch Eurip . Ion
209 genannt . — iaculator hat
seine verbale Kraft noch in den
instrumentalen Ablativen evolsis
truncis bewahrt Man beachte
übrigens , wie in dieser Aufzäh¬
lung , abgesehen von der ein¬
fachen Nennung des Rhoetus, die
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possent ruentes? hinc avidus stetit
Volcanus, hinc matrona luno et

numquam umeris positurus arcum , 60

qui rore puro Castaliae lavit
crinis solutos, qui Lyciae tenet

dumeta natalemque silvam
Delius et Patareus Apollo.

vis consili expers mole ruit sua : 65

Beschreibung immerausführlicher
wird : vgl . zu I 21 , 1—4 ; so wird
auch in 5$ ff. nach den nur durch
ein Epitheton charakterisierten
Göttern Apollo ausführlich ge¬schildert : aber hier spricht mit,daß Apollo als /ιονααγέτηs in
diesem den Musen gewidmeten
Lied besondere Hervorhebung be¬
ansprucht . — eontra ist mit ru¬
entes = inruentes zu verbinden.
— sonantem von dem dröhnenden
Erz der als schreckendes Schild
gedachten Aegis: clipei currusve
sonant Verg . aen. VII 686 ; clipeis
atque aere sonoro XII 712 ; saeva
sonoribus arma IX 651.

58. avidus, vom Feuer auf den
Gott übertragen ; Hephaistos im
Gigantenkampfe : Κλύτιον Sh (£-
χτ tut ) Sqaiv ‘Εχάτη , μάλλον Sh
Ήφαιστοί βαλών piSgoie Apollod.
I 6 , 2 . — luno·, ihr Kampf mit
Porphyrion Apollod . 16 , 2 . — num-
quam positurus areum schildert
ebenso wie der Zusatz matrona
bei Iuno , die Erscheinung des
Gottes ohne besondere Rücksicht
auf den Augenblick des Kampfs,
in dem er ja den Bogen zur
Hand hat : er ist allzeit gerüstet,
Feinde zu erlegen . So schildert
Virgil den Chloreus: aureus ex
umeris erat areus aen. XI 774,
unmittelbar nachdem er von
seinen Schüssen berichtet hat.
umeris also ‘von der Schulter’
nicht ‘auf die Schulter’ um die
Waffe dort ruhen zu lassen : dem

würde ja gleich der folgende Vers
widersprechen ; aüch hätte H.
dann schwerlich ponere gesagt.

61 — 64 . Das Motiv dieserStrophebot Pindar : Λόχο; xai Λάλοι
άνάααων ΦοΙβν , Παρνασσόν τβ
χράναν Κασταλίαν ψιλέοιν Pyth.
1, 39 ; verglichen mit diesem ein¬
fachen ψιλέισν zeigt die Anrufung
im Päan des Aristonoos <5 Παρ¬
νασσό γιάλ .αtv tvSodaotoi Καστα¬
λίαν vnauots σόν Shaas έξαβρύ-
vmv und H.s (IV 6 , 26 variierte)
Wendung den allmählichen Wan¬
del des Geschmacks. — nata-
lemque silvam·, die Palme (hymn.
in Apoll . 117 ) oder Olive (ym id·-
λιον hros έλαίηβ Kallim . Del . 262:
quam mater prope Deliam depo¬
sivit olivam Catuli 34,8 ; Palme,
Lorbeer und Olive zusammen als
A ατονλ taSlvi tpilav Eurip . Iph.
Taur . 1102) , unter der Apollo auf
Delos geboren ward , wird hier im
Gegensatz zu den dumeta Lyciae
zum Walde. — Delius et Patareus
— von Patara dem Hauptsitz des
Apollodienstes in Lykien — sind
prädikativ zu fassen : ‘auf Delos
und bei Patara’ ; vgl . I 4 , 5.

65 — 68 zieht abschließend die
ethische Summe ans dem vorauf¬
gegangenen Mythos und führt
zugleich den Gedanken in drei¬
facher Gliederung weiter. Die
in den Mittelpunkt gestellte gott¬
gefällige vis temperata steht
einerseits der vis consili expersdes wüsten Gigantentums gegen-
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vim temperatam di quoque provehunt
in maius , idem odere viris

omne nefas animo moventis.

itestis mearum centimanus Gyges
sententiarum , notus et integrae 70

temptator Orion Dianae
virginea domitus sagitta;

iniecta monstris Terra dolet suis
maeretque partus fulmine luridum

missos ad Orcum ; nec peredit 75
impositam celer ignis Aetnam,

über, während ihr selbst als
neues Gegenbild der göttlicher
Ahndung verfallende Frevelsinn
entgegengestellt ist . Da sich in
dieser Doppelantithese die in
dem Gigantenmythos ausgeprägte
Vorstellung roher sinnloser Ge¬
walt zu der des bewußten Frevel¬
mutes verschoben hat , so bedarf
der Satz di odere vires omne
nefas animo moventes neuer Be¬
lege , welche die drei letzten
Strophen bringen : hier handelt
es sich nicht mehr um Feinde,
die besiegt, sondern um Frevler,
die bestraft werden. — consili
expers ä/.oyoe, aber mit deut¬
licher Beziehung auf das lene
Consilium der Musen : ovtHvγάο
Allo Movacöv ίύιιινείαί άπο/ .αύ-
ονσιν är 'iytoTrot τοουν Tor, 3aov
ίςη οτϋώαο ι την ψύσιν ντΐό λόγον
καί naiSriae , rui λόγψ δτξαμένην
τό μίτο ιοί ' καί τό Άγαν άποβα-
Ιούοαν Plutarch Coriol . 1.

69. testis mearum sententiarum
knüpft wie v. 42 scimus an : aber
während H. dort als Beispiel
einen Mythus erzählt , beruft er
sich hier auf einzelne Personen,
die ihm die Wahrheit seiner
Meinungen bezeugen und somit
zur Abschreckung dienen sollen,
wie in Virgils Unterwelt Phlegyas
magna testatur voce per umbras

‘diseite iustitiam moniti et non
temnere divos' VI 619 . Darum
ist in v. 73 —80 so nachdrücklich
betont , daß die Strafe noch jetzt
dauert , also auch ewig dauern
wird . Τά tv "AiSov protreptisch
zu verwerten, ist der Zeit ganz
geläufig ; H . tut es im Ernst nur
hier , doch vgl . III 11 , 25 fg. Ob
H . eine besondere Form der Sage
über Gyges ( Gigas die Hss ., s.
zu II 17 , 14 ) im Auge hat , wissen
wir nicht ; sein Bruder Aegaeon
im Kampf gegen Zeus : Verg . aen.
X 565ff. Neben den Hekaton-
cheiren, das gewaltigste mon¬
strum der mythischen Welt , tritt,
um einen anderen Gipfel der
vires zu bezeichnen, der πελώ¬
ριοί (Od . I 572) Orion , der größer
war als selbst dieAl oiden : Od. 1 310.
Die horazische Version seiner
Schuld und Strafe führt Hygin
astr . II34 auf Kallimachoszurück.
— .temptator scheint zufällig in
der vorchristlichen Latinität sich
nur an dieser Stelle zu finden.

73 . Terra doppelsinnig, als
χβ -ών iniecta, als Tata dolet
maeretque, wie sie auf dem Per-
gamenerfriesjammernd vor Athene
aus dem Boden steigt . — mon¬
stris . . suis geht auf die γηγι-
νέται Γίγαντα·* (s . ZU II 17, 14 ),
partus auf die in den Tartarus
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incontinentis nec Tityi iecur
reliquit ales, nequitiae additus

custos ; amatorem trecentae
Pirithoum cohibent catenae . 80

geschleuderte Titania pubes, wel¬
che fulmine deiecti fundo vol¬
vuntur in imo Verg. aen . VI 580.
Von den ersteren wird Enkeladus
auf dem der Aetna lastet , von
den letzteren wie es scheint Tityos,
noch besonders hervorgehoben
(Γαίη s έριχνϋέοί viis Od . λ 576) .

77. incontinentis , da er sich in
frevler Sinnenlust (nequitia ) an
Leto zu vergreifen gewagt : Od.
I 580. — reliquit, dem vorher¬
gegangenen Perf . peredit ent¬
sprechend : noch hat der Geier,
der des Tityos Leber zerfleischt,
sein Opfer nicht verlassen . —

custos : der auffällige Ausdruck
entstammt wohl dem homerischen
γνπε δέ μιν έκάτερϋ 'ε τταρ -ημένοι
ήπαρ ίχειρ ον λ 578. — amatorem
‘verbuhlt ’

, wie epp . I 1 , 38 . —
trecentae: volkstümliche typische
Bezeichnung der Vielheit , besser
gesagt der Zahllosigkeit , wie
II 14, 5 ; sat . I 5, 12 . ·— Piri¬
thoum: s . zu IV 7 , 27. Bemerkens¬
wert ist , wie häufig H. seine
Oden in Unterweltsszenen oder
in dem Gedanken an Tod und
Begräbnis , die ultima linea rerum,
ausklingen läßt : I 4 . 10 . 24. II 3.
6 . 13 . 18 . 19 . III 4 . 11 . IV 7 . 9.

5.
'Wie Juppiter im Himmel , so wird Augustus als Gott auf

Erden walten , wenn er Briten und Parther unterworfen hat.
Das muß und wird geschehen , und damit ist jeden römischen
Kriegers höchste Pflicht genannt — ist ’s möglich, daß einst
des Crassus entartete Soldaten sich so weit vergessen haben , in
der Gefangenschaft zu freien , und ihrer parthischen Schwieher
Waffen zu tragen ? ( 1— 12) . Solcher Schmach hatte einst Re¬
gulus Vorbeugen wollen, als er dazu riet , schonungslos die in
der Punier Hände gefallenen Gefangenen ihrem Schicksal zu
überlassen ( 13— 18 )

’.
Es folgt des Regulus Rede , die in dem Gedanken 'nec vera

virtus si semel excidit curat reponi gipfelt : die einmal ver¬
lorene Kriegerehre kann niemals wieder gewonnen werden
( 19 — 40 ) .

‘Regulus selbst hat , so leicht es ihm gewesen wäre,
sich zu retten , darauf bestanden , die unverbrüchliche Geltung
jenes Satzes durch seinen qualvollen Tod zu besiegeln (41 — 56) ’.

Das Los der Gefangenen von Carrhae ist gewiß in Rom
viel beklagt und die Hoffnung aüf ihre Errettung aus der
Knechtschaft niemals aufgegeben worden . Es ist denkbar , daß,
nachdem Augustus durch die Schließung des Janus i . J . 29 be-
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